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Was Baron Münchhausen mühelos
zur Schlafenszeit gelang, dafür
brauchte das Künstlerteam «Haus
am Gern», Barbara Meyer-Cesta
und Rudolf Steiner, zwei Hebebüh-
nen: Sie installierten gestern Mor-
geneinRossanderKirchturmspitze
der katholischen KircheWabern. Es
ist das erste von über 40 Kunstob-
jekten, die in den nächsten Tagen
auf dem Skulpturenweg Artpicnic
in Wabern zwischen dem Eichholz
und dem Berner Hausberg Gurten
aufgestellt werden. Die Initiatoren
informierten gestern über den drei
Kilometer langen Kunstweg, der
einen kulturellen Kontrast zur Eu-
ro08 bieten soll.

Turmspitze statt Baumspitze

Befestigt ist das Ross mit einem
Gurt an einer Stele des Glocken-
turms, die Zügel sind um das Kreuz
gelegt. Es ist ein seltsamer Anblick,
wie das Tier mit den Hufen in der
Luftstrampelt.AlsInspirationdien-
te den Künstlern eine Geschichte
des Barons Münchhausen: «Eines
Abends band ich meinen Gaul, da-
mit er nicht fortliefe, an einer
Baumspitze fest, die aus dem
Schnee herausschaute und legte
mich schlafen. Als ich aufwachte,
rieb ich mir die Augen.Wisst ihr, wo
ich lag? Mitten in einem Dorf und
mein Pferd war verschwunden!
Plötzlich hörte ich es laut wiehern
und zwar hoch über mir. Ich blickte
hochundsahdasarmeTieramWet-
terhahn des Kirchturms hängen.»
Über Nacht war nämlich der ganze
Schnee weggetaut und das, was
Münchhausen für einen Baum ge-
halten hatte, war die Turmspitze.

Aus polnischem Korbgeflecht

Das Waberer Tier ist nach einer
Zeichnung von Gustave Doré ge-
baut worden. «Der Körper wurde in
PolenvonKorbmacherngeflochten
und mit einem Rosstransport nach
Wabern gebracht», sagt Beat Gug-
ger, künstlerischer Leiter. Dass die
«Superidee» überhaupt umgesetzt
werden könne, sei am Anfang nicht
sicher gewesen. «Wir dachten: mal
schauen, wie lange es dauert, bis es
abgeschossen wird», sagt Gugger.

Ein Ross am Kirchturm
Artpicnic: Von Eichholz bis Gurten werden 40 Skulpturen aufgestellt – die erste ist ein Pferd

Doch das O.k. gab der katholische
Gemeindeleiter Hubert Kössler
gerne. Der findet es «erfrischend,
inspirierend und irritierend», dass
an seinem Kirchturm ein Ross
hängt. «Kunst darf das», sagt Köss-
ler. Als Gotteslästerung empfindet
er die Aktion gar nicht, «sonst hät-
ten wir das nicht genehmigt». Der
Turm sei kein sakraler Raum, viel-
mehr diene er dazu, die Menschen
zusammenzurufen.

Im Kirchgemeinderat sei zuvor
eingehendüberdasPferdamKirch-
turm diskutiert worden – schliess-
lich gebe es zwischen Kirche und
Kunst seit jeher ein Spannungsfeld.

«Münchhausen steht für mich
nicht so sehr für Lügen, sondern
eherfürsFabulieren»,sagteKössler.
Mit Fantasie überschreite man
Grenzen, überlege, was sonst alles
noch möglich sei.

Freche Begegnungsorte

«Ich bin ergriffen, dass es nun
wirklich hängt», sagt die Künstlerin
Meyer-Cesta. Es sei schön, dass sie
so viele Leute zu dem frechen Pro-
jektanstiftenkonnten.Auchdiean-
deren Skulpturen zeugen eher von
Humor denn von künstlerischem
Ernst: Übergrosse Sonnenschirme
wachsen in einem Garten am Eich-

Münchhausen war zu Besuch
in Wabern und hat sein Pferd
vergessen. Es hängt seit gestern
am Kirchturm der katholi-
schen Kirche und wird dort bis
am 6. Juli ausharren. Es ist
das erste von 40 Kunstobjekten
des Skulpturenwegs Artpicnic,
der zum kulturellen Programm
während der Euro 08 gehört.

A N N E - C A R E E N S T O L T Z E

holz, und Bäume sind mit gestreif-
tem Stoff umwickelt. «Sie werden
Geschichten erzählen, schmun-
zeln lassen, herausfordern, aber
auch Ablehnung auslösen», sagt
Martha Häberli, Kulturbeauftragte
der Gemeinde Köniz. Geplant sind
zudem Performances am 1. Juni
und öffentliche Führungen.

[i] SKULPTURENWEG 10. Mai bis
6. Juli. Vernissage am Freitag, 9.
Mai, 17.30 Uhr auf der Liegewiese
im Eichholz mit der Performance
«Bucky Balls»,offizielle Eröffnung
um 18 Uhr in der Villa Bernau.
www.artpicnic.ch

Mit zwei Hebebühnen installierten die Künstler ihr Pferd aus Korbgeflecht.

Die FDP Worb wünscht sich einen
«PolitikermitbreitemHorizontund
ausgeprägten Führungsqualitä-
ten» als Gemeindepräsidenten. Ei-
nen solchen scheint die Partei nun
gefunden zu haben: An der Haupt-
versammlung von gestern Abend
wurde Hanspeter Stoll (Bild) ein-
stimmig als Kandidat fürs Gemein-
depräsidiumnominiert.Erwirdam
30. November um die Nachfolge für
den zurücktretenden Gemeinde-
präsidenten Peter Bernasconi (sp)
buhlen. Stoll, der heute seinen 49.
Geburtstag feiert, ist seit 2001 Mit-
glied der FDP-Fraktion im Gemein-
deparlament, welches er 2006 prä-
sidierte.

Hanspeter Stoll ist ein richtiger
Worber: Er ist in der Gemeinde auf-
gewachsenundginginVielbringen,
Rüfenacht und Worb zur Schule.
Nachdem er eine Berufslehre als

FDP nominiert Stoll
Nun sind alle vier Kandidaten fürs Worber Gemeindepräsidium bekannt

Landwirt abgeschlossen hatte, stu-
dierteer inBernChemie.Späterab-
solvierte er an der ETH Zürich ein

Nachdiplomstu-
dium in Risiko-
und Sicher-
heitsfragen. Seit
zehn Jahren ar-
beitet er bei den
SBB, die letzten
acht als Be-

reichsleiter Risikomanagement Si-
cherheit.

Am Puls des Geschehens

Ihr Kandidat kenne die Gemein-
de ausgezeichnet, schreibt die FDP
in einer Mitteilung. Er bringe alle
Voraussetzungen mit, um die Ge-
meinde «erfolgreich zu leiten» und
die vielen ausstehenden Projekte
umzusetzen. Stoll selbst beschreibt
sich als «sehr kommunikativen

Menschen, der auch gut zuhören
kann». Er möchte ein Gemeinde-
präsidentsein,deram«PulsdesGe-
schehens ist» und der für die Bevöl-
kerung «spürbar» sei. In seiner No-
minationsrede betonte Stoll, dass
Worb eine «Agglomerationsge-
meinde mit überdurchschnittlich
hoher Lebensqualität» sei. Als Ge-
meindepräsident würde er sich da-
für einsetzten, dass die Gemeinde
auchalsStandortfürWirtschaftund
Gewerbe «attraktiver» wird. Zudem
sei es ihm ein Anliegen, als «Brü-
ckenbauer zwischen Stadt und
Land» wahrgenommen zu werden.

Mit der Nomination von Hans-
peter Stoll ist die Liste der Kandida-
ten für dasWorber Gemeindepräsi-
dium komplett. Bisher wurden Jo-
nathan Gimmel (sp), Niklaus Gfel-
ler (evp) sowie Martin Wälti (svp)
nominiert. (lsb)

WORB DerWorber FDP dauern die
Sitzungen des Parlaments zu lange:
2007 lag die durchschnittliche Sit-
zungsdauer bei zwei Stunden und
40 Minuten. Deshalb forderte die
Partei in einerMotioneineRedezeit-
beschränkung für Parlament und
Gemeinderatsowieeineausschliess-
lich schriftliche Beantwortung von
Interpellationen und einfachen An-
fragen («Bund» vom 21. April). Das
Worber Parlament behandelte den
VorstossamMontagabend.Unddie-
sesMalredetebewusstniemandlän-
ger als 6,5 Minuten. «Wir sind gegen
eine Beschneidung der Redezeit;Vo-
ten sind wichtig», sagte Lukas Zim-
mermann (evp). Auch die SP wolle
effizient sein, sagte Christoph Mo-
ser. «Aber Parlamente sind nun ein-
mal zum Reden da.» Urs Gerber von
denGrünenhielt fest,dass«effizien-
teParlamentezuwenigzutunhaben
oder nicht diskutieren wollen». An-
gesichts der Opposition wandelte
die FDP ihre Motion in ein Postulat
um, das schliesslich mit 26 zu 11
Stimmen überwiesen wurde. (sn)

Liegt in der
Kürze Würze?

WORB «Den Verwaltungsbericht
der Gemeinde lese ich jedes Jahr
wahnsinniggerne»,sagteMarianna
Gfeller-Schilt (edu) am Montag-
abendimParlament.Obdiesander
literarischen Qualität des fast 80
Seiten starken Werks liegt, sei da-
hingestellt. Fest steht, dass dieWor-
ber Verwaltung in dem Bericht Re-
chenschaft über die 2007 geleistete
Arbeit ablegt. Zu den grössten Pro-
jekten des vergangenen Jahres ge-
hörten die Pläne zur Sanierung des
maroden Sportzentrums Hofmatt,
das Erstellen eines Bildungsleitbil-
des samt Bildungsstrategie und die
Ortsplanungsrevision.

Am Montag hatte das Parlament
über die Genehmigung des Be-
richts und über die Abschreibung
parlamentarischerVorstösse zu be-
finden. «Wir freuen uns über die
gute Auslastung der Tagesschulen
und die tiefen Ausgaben in der So-
zialhilfe», sagte Marianne Gadient
(sp). Gadients Freude teilten Mit-
glieder anderer Parteien, dennoch
wurde auch Kritik laut. «Worb muss
seinen Energieverbrauch senken»,
sagte beispielsweise Olivier Dini-
chert (fdp). Die Gemeinde ist eine
sogenannte Energiestadt und da-
mit zur Energieeffizienz verpflich-
tet. Guy Lanfranconi (fdp) kritisier-
te denVerwaltungsbericht als «Ent-
sorgungsstelle für Vorstösse, die
mannichtmehrwill».DieFDPhabe
mehrmals stärkeres Engagement
für Arbeitsplätze gefordert und sei
gegen die Abschreibung der ent-
sprechenden Vorstösse. Dennoch
nahm das Parlament den Bericht
schliesslich einstimmig an. (sn)

So arbeitete
die Verwaltung

KIRCHLINDACH Im letzten Jahr
hat die Gemeinde einen Ertrags-
überschuss von 65000 Franken er-
wirtschaftet. Vorgesehen war ein
Defizit von 371000 Franken. Im po-
sitiven Rechnungsabschluss seien
knapp 400000 Franken an zusätzli-
chen Abschreibungen enthalten,
teilt der Gemeinderat von Kirchlin-
dachmit.WennmandieseTatsache
berücksichtige, schliesse die Rech-
nungalsoumrund835000Franken
besser ab als budgetiert. Der Ab-
schluss sei «sehr erfreulich». Laut
Hans Soltermann, Chef Verwal-
tung, ist die Besserstellung auf hö-
here Steuererträge sowie auf die
Ausgabendisziplin der Budgetver-
antwortlichen zurückzuführen.

Die Rechnung 2007 basiert noch
aufderSteueranlagevon1,4Einhei-
ten.FürdiesesJahrgiltnundieSteu-
eranlage von 1,3. Das Eigenkapital
erhöhte sich im letzten Jahr auf 5,8
Millionen Franken. Dies entspricht
12 Steuerzehnteln. Die Rechnung
wird am 2. Juni der Gemeindever-
sammlung vorgelegt. (wal)

Positive
Rechnung

Hallenbad nach dem
Vandalenakt wieder offen
STETTLEN Heute kann im Hallenbad
Stettlen wieder gebadet werden.
Das Hallenbad musste nach einem
Vandalenakt geschlossen werden.
Gemeindeschreiberin Verena Zwah-
len bestätigte einen Bericht der
«Berner Zeitung», wonach am Wo-
chenende in das Hallenbad einge-
brochen wurde. Die Täter haben
die Oberlichter abmontiert, die Du-
schen aufgedreht und die Abläufe
abgedichtet, sodass das Wasser in
den Keller floss. Dadurch wurde die
elektrische Steuerung zerstört. (lsb)

Rücktritt aus dem
Grossen Gemeinderat
WORB Olivier Dinichert (fdp) gab
am Montagabend seinen Rücktritt
aus dem Worber Parlament per Ende
Juni bekannt. Er wolle im Herbst
auf der FDP-Liste der Stadt Bern für
den Stadtrat kandidieren. Dinichert
politisierte während zweier Legis-
laturperioden für das Parlament
und war unter anderem Präsident
der Aufsichtskommission. (sn)

EDU-Motion wurde
knapp abgelehnt
MÜNSINGEN Das Münsinger Par-
lament hat kein Mitleid mit kleinen
Parteien: In der Sitzung vom Mon-
tagabend lehnte es eine Motion
von Irene Moser (edu) mit 15 zu 13
Stimmen ab. Moser hatte vom Ge-
meinderat gefordert, dass künftig
auch Parteien, die nicht im Gemein-
derat vertreten sind, in politischen
Kommissionen Einsitz nehmen kön-
nen. Dies betreffe zurzeit nur die
EDU, könnte sich aber jederzeit än-
dern. Die EVP, die Grünen sowie die
SVP stimmten der Motion zu. (lsb)
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